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Das Ei  








                 Loriot

Das Ehepaar sitzt am Frühstückstisch. Der Ehemann hat sein Ei geöffnet und beginnt nach einer längeren Denkpause das Gespräch.
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Berta!

SIE
 
Ja

ER 
Das Ei ist hart!

SIE 
(schweigt)
ER 
Das Ei ist hart!

SIE 
Ich habe es gehört.

ER 
Wie lange hat das Ei denn gekocht?

SIE 
Zuviel Eier sind gar nicht gesund.

ER 
Ich meine, wie lange dieses Ei gekocht hat?

SIE 
Du willst es doch immer viereinhalb Minuten haben.

ER 
Das weiss ich!

SIE 
Was fragst du denn dann?

ER 
Weil dieses Ei nicht viereinhalb Minuten gekocht haben kann!

SIE
Ich koche es aber jeden Morgen viereinhalb Minuten!

ER 
Wieso ist es dann mal zu hart und mal zu weich?

SIE 
Ich weiss es nicht, ich bin kein Huhn!

ER 
Ach! Und woher weisst du, wann das Ei gut ist?

SIE 
Ich nehme es nach viereinhalb Minuten heraus, mein Gott!

ER 
Nach der Uhr oder wie?

SIE 
Nach Gefühl, eine Hausfrau hat das im Gefühl.

ER 
Im Gefühl? Was hast du im Gefühl?

SIE 
Ich habe es im Gefühl, wann das Ei weich ist

ER 
Aber es ist hart, vielleicht stimmt da mit deinem Gefühl was nicht.

SIE 
Mit meinem Gefühl stimmt was nicht? Ich stehe den ganzen Tag in der


Küche, mache die Wäsche, bring deine Sachen in Ordnung, mache die


Wohnung gemütlich, ärgere mich mit den Kindern rum, und du sagst, mit 


meinem Gefühl stimmt was nicht!?

ER 
Jaja, jaja, jaja, wenn ein Ei nach Gefühl kocht, dann kocht es eben 


nur zufällig genau viereinhalb Minuten!

SIE 
Es kann dir doch egal sein, ob das Ei zufällig viereinhalb Minuten kocht, 


Hauptsache, es kocht viereinhalb Minuten!

ER 
Ich hätte nur gern ein weiches Ei und nicht ein zufällig weiches Ei! 


Es ist mir egal, wie lange es kocht!

SIE 
Aha! Das ist dir egal, es ist dir also egal, ob ich viereinhalb Minuten in der 


Küche schufte!

ER 
Nein, nein.

SIE 
Aber es ist nicht egal, das Ei muss nämlich viereinhalb Minuten kochen.

ER 
Das habe ich doch gesagt.

SIE 
Aber eben hast du doch gesagt, es ist dir egal!

ER 
Ich hätte nur gern ein weiches Ei!

SIE 
Gott, was sind Männer primitiv !

ER 
(düster vor sich hin) Ich bringe sie um, morgen bringe ich sie um.

Die 3 Ebenen

· Gruppendynamische Prozesse erkennen und steuern

· Grundlagen für eine zielgerichtete Gruppenarbeit

· Effiziente Sitzungen

Schema eines Problemlösungsweges

	1. Schritt
	2. Schritt
	3. Schritt
	4. Schritt
	5. Schritt

	Planung
	Bildgestaltung
	Beurteilung
	Entschluss
	Auswertung

	°°4 Jobs verteilen

ModeratorIn

FlipschreiberIn

ZeitnehmerIn

PräsentatorIn

°°Thema abgrenzen

°°Problem formulieren

°°Zielsetzung formulieren

°°Regeln aufstellen
	°°Faktensammlung

°°alle Aspekte erfassen

°°Erfahrungen erfragen

°°alle Meinungen einholen

°°keine Vorurteile

°°noch keine Lösungen

°°Brainstorming
	°°Ordnen und Prioritäten setzen

°°Kriterien für Lösung festlegen

°°Auswirkungen + Nutzen heraus ziehen

°°Vor- und Nachteile

°°Problemdefini-tion überprüfen

°°mehrere Lösungsvarianten kombinieren

°°Alternativen gegenüber stellen
	°°optimale Lösung wählen

°°mögliche Widerstände voraus ahnen

°°Aktionsplan in Schritten erstellen

°°Massnahmen: Wer macht was bis wann?

°°Schrittweise Umsetzung


	°°Rückschau, Feedback,

Controlling

°°Korrekturen

°°neue Regeln für zukünftiges Handeln festlegen

°°Erfolge feiern

	Strukturen setzen
	Informationen sammeln
	Ordnen und 

Diskutieren
	Entscheiden, umsetzen
	Controlling

Feedback


1. Sachebene

Auf die Sachebene gehören Inhalt, Thema, Informationen, Fakten, Daten, Darstellungen, Verknüpfungen von Zusammenhängen, Definition von Begriffen, Darstellungsformen wie Tabellen, Symbole, Mind mapping, Ideenssammlung, Fragen, Nachfragen, Ueberprüfungen, auf den Grund gehen und auch Uebersicht gewinnen, Zusammenfassen, Schlüsse ziehen, Ergebnisse heraus kristallisieren, einen Entscheid festlegen, Texte und Berichte verfassen, Thesen und Leitideen formulieren. Kurz, die Sachebene bringt das Resultat! Strickleiter statt Labyrinth!

2. Prozedur

Auf die Prozederebene gehören die Organisation der Grupppenarbeit, die Aufgabenverteilung, die Verteilung der Jobs, die Definition ihrer Funktionen:

Moderation, Flip, Zeit, Präsentation. Weiter gilt: das Thema abgrenzen, die

Problemformulierung, die Zielformulierung, die Faktensammlung, die 

Bildgestaltung, die zielgerichtete Umsetzung der Planung, Abweichungen davon und das Engagement

3.  Interaktion

Auf die Interaktionsebene gehören das Klima, die Atmosphäre, die Chemie in der Gruppe; die Art und Weise der Beteiligung am Gespräch, die Wirkung der GesprächsteilnehmerInnen aufeinander, die Qualität der Kommunikation und der Beziehungen, Humor und Ernsthaftigkeit, Lockerheit und Entschlossenheit. Erhöhte Beachtung gilt der sich verändernden Körpersprache (Mimik, Gestik, Körperbewegungen, Beine,  Körperhaltung) während dichter Sequenzen und Stimme.(Tonfall, Stimmlage, Lautstärke, Schweigen)

4. Moderationsinstrumente

· Sauber anmoderieren anstelle von polemisieren

· Jeder äussert sich mit einem Satz, was er für ein Ergebnis erwartet. 

· Ergebnisse und Aussagen auf Flip notieren, für alle sichtbar.Bewusst, nicht wahllos die Ebenen wechseln lassen 

· Visualisieren

· LangrednerInnen rechtzeitig, freundlich und bestimmt unterbrechen.

· Zusammenfassen (lassen): Was ist unser Ziel? Wo stehen wir?

· Die hinter einer Meinung versteckten Erfahrungen erfragen.

· Kurzpausen einschalten (Adrenalinabbau gegen den Stress)

· Kumulation von Jobs vermeiden

5. Das Interaktionsboot fährt, wenn linke und rechte Seite im Einklang stehen

	· Neue Impulse geben
	· Anknüpfen

	· Reden
	· Zuhören

	· Ernsthaftigkeit
	· Lockerheit, Humor

	· Analysieren
	· Thema ganzheitlich einschätzen

	· Gedanken äussern
	· Gefühle äussern

	· Wörter und Sätze notieren
	· Skizzen, Bilder einschieben

	· Diskutieren
	· Entscheiden

	· Ins Detail gehen
	· Zusammenfassen

	· Bestätigen
	· Kritisieren


Beobachtungshilfe zu den drei Ebenen

Unterscheiden Sie zwischen Beobachtung und Interpretation

a) Beobachtung: „Hanspeter fiel Petra ins Wort. Petra lehnte sich zurück, legte die Hände in die Rocktasche und meldete sich 15 Minuten nicht mehr.“

b) Interpretation: „Ich vermute, Petra war beleidigt.“

1. Frage zur Prozedur
Wie und wann wurden die 4 Jobs verteilt? Wie spielte sich die Situation ab? Wurden die Funktionen tatsächlich ausgeführt?

2. Frage zur Prozedur
Wurde sichergestellt, dass die Aufgabe von allen verstanden wurde? Wurde das Thema abgegrenzt? Wurde die Zielsetzung formuliert?

3. Frage zur Prozedur
Wer gab die meisten Impulse zur Planung/Prozedur?

4. Frage zur Prozedur
Gab es Situationen, die Entscheide forderten? Wie wurde vorgegangen? Wie entschied die Gruppe?

5. Brainstorming und Prioritätensetzung
Gab es Sequenzen, in denen Begriffe gesammelt und anschliessend nach Kriterien geordnet wurden? Welches Beobachtungen machten Sie?

6. Konkret und praktisch
Verlief das Gespräch abstrakt/visionär oder konkret/Praxis bezogen? Wer bestimmte diesbezüglich den Gesprächscharakter?

7. Diagnostische Distanz (Metaebene)
Hat die Gruppe ihr eigenes Tun hinterfragt und geprüft, ob sie sich auf dem richtigen Weg befindet?

8. Auswertung
Hat die Gruppe am Ende ihr Resultat, ihr Vorgehen und die Zusammenarbeit unter die Lupe genommen?

9. Frage zur Interaktion: Start
In welcher Reihenfolge äusserten sich die TeilnehmerInnen? Wie steht diese Reihenfolge mit der späteren Dominanz in der Gruppe?

10. Frage zur Interaktion
Welche Personen neigen zu LangrednerInnen, welche zu SchweigerInnen?

11. Frage zur Interaktion: Dominanz
Wer dominierte in der Anfangsphase? Wer im Mittelteil? Wer gegen Ende der Sitzung? Wie zeigen sich diese Veränderungen in der Körpersprache?

12. Frage zur Interaktion: Zuhören und ausreden lassen
Wurden TeilnehmerInnen unterbrochen? Wer von wem? Wie oft? Wie hat die unterbrochene Person reagiert? (z. B. 7 Min. schweigen, Körperhaltung zu, etc. oder sich durchsetzend)

13. Frage zur Interaktion: Körperhaltung
Beobachten Sie die Körperhaltung von 2 Personen und ihre Veränderungen im Laufe der Sitzung!

14. Frage zur Interaktion: Anknüpfen
Wer knüpfte an die Worte vorangegangener Aussagen an? Was hat dies ausgelöst?

15. Frage zur Interaktion: Bestätigungen
Wer bestätigte Aussagen von VorrednerInnen? Was geschah als Folge?

16. Frage zur Interaktion: Namen nennen
Der Blickkontakt zu Teilnehmenden und das Nennen von Namen ist meistens ein Signal für ein gutes Klima. Beobachtungen?

17. Frage zur Interaktion: Ich-Botschaften
Welche Personen äusserten sich in einer klaren Ich-Botschaft?

18. Frage zur Interaktion: Humor
Wann und wie oft erkannten Sie Humor und Spass? Wie reagierte die andern?

19. Frage zur Interaktion: Mimik
Als Antwort zeigt das Gesicht oft schneller eine Reaktion als mit Worten. Beobachten Sie?

20. Frage zur Interaktion: Gestik
Beobachten Sie für jede Person ihre typischen Gesten!

21. Frage zur Interaktion: Blickkontakt
Wohin waren die Blicke der TeilnehmerInnen gerichtet? Am Anfang? Im Laufe des Gesprächs? Gegen Ende? 

22. Frage zur Interaktion: Sympathie
Gab es häufigen Blickkontakt zwischen bestimmten Personen? Und das Gegenteil?

23. Frage zur Interaktion: Häufigkeit der Wortmeldungen
Erstellen Sie eine Strichliste über die Häufigkeit der Wortmeldungen, z. B.:

	Person
	Start (0-10 Min.)
	Mittelteil (10-20)
	Endphase (20-30)

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	


Traktandenliste, Protokoll und Controlling

	Kohle & Partner, St. Gallen

Sitzung vom 24.06.01
Dauer: 10.02 bis 10.25 Uhr

Protokoll: FF

Anwesend: AB, FF, PS, ZL, ZR

Entschuldigt: TZ

Unentschuldigt: keine
	Protokoll Nr. 28


	Traktandenliste

1. Protokoll Nr.27

2. Neueintritte 

3. Stellenbesetzung 

4. Teamkultur

5. Nächste Supervision
	Geht an:
AB, FF, PS, TZ, ZL, ZR

Zur Kenntnis an: UP


	1. Protokoll Nr. 26

· Einstimmig genehmigt

· Controlling: Bericht PS über Generalversammlung steht noch aus
alles andere o.K. Bravo!
	PS

	2. Neueintritte

· Es kommen 12 Neumitglieder dazu. Eintritte am 30.3.00, 9.00 Uhr

· ZL übernimmt die Begrüssung.

· FF regelt die Verpflegung: Kredit 120.- Konto 302.559

· AB ist anwesend und unterstützt bei allfälligen Schwierigkeiten.

· Controlling ZR im Juni
	ZL

FF

AB

ZR

	3. Stellenbesetzung

· Es wurden 120 Stellenprozente zusätzlich bewilligt 

· Eine Ausschreibung geschieht im April im St. Galler Tagblatt durch ZL (Konto 405.337)

· Im Wahlausschuss sind AB und ZL dabei.
	ZL

AB+ZL

	4. Teamkultur

· In Zukunft wollen wir uns vermehrt nach jedem gemeinsamen Dienst ein spontanes Feedback geben.

· Controlling Juni durch ZR
	Alle

ZR

	5. Nächste Supervisionen

· Referat 10 Minuten: Wie gebe ich Feedback?

· Donnerstag, 4. Aug. 2000, 8.30-10.30 Uhr

· Donnerstag, 5. Sept. 2000, 8.30-10.30 Uhr 
· Donnerstag, 9. Nov. 2000, 8.30-10.30 Uhr 
· Donnerstag, 7. Dez. 2000, 8.30-10.30 Uhr (mit GattInnen!)
	PS

Alle


ZL=Zlenktlo Lotonowitch, ZR=Zita Rutsch, UP=Umberto Pizza

AB=Anna Blank, FF=Fritz Feurer, PS=Petra Staub, TZ=Tanja Zappa,
Checkliste zu Einladungen
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	· Ist es der richtige Zeitpunkt? Stress?

· Aufteilung in 3 Phasen: 1. Input, eine Woche später 2. Diskussion 3. Entscheid

· Ist der Raum geeignet? Grösse? Stress? Lärm? Bequeme Stühle? Ausstattung? Flip?

· Visualisieren, Sketch

· Kontakte knüpfen

· Verantwortliche suchen / bestimmen

· Ressourcen einholen

· Sprengstoff erkennen

· Gibt es Widerstand? Killer?

· Gegner frühzeitig einbeziehen

	

	Wo?
	· Ort

· Stock, Zimmer

· Parkplatz

· Öffentliche Verkehrsmittel

· Marschzeit Bahnhof - Kurslokal

· Plan, Kroki

· Telefonnummer für Abmeldungen in letzter Minute und oder Anrufe an Teilnehmende

	
	Wann?
	· Datum

· Beginn und Ende der Sitzung angeben

· Pausen deklarieren ((Natel!)

	
	Wer?
	· Absender der Einladung mit Telefonnummer

· Teilnehmerliste

· Adressen mit Telefonnummern

· Hinweis auf Fahrgemeinschaften

	
	Was?
	· Themen

· Traktandenliste

· Zielsetzungen

· Vorinformationen, Vorprotokoll

· Materialien zur Verfügung / zum Mitnehmen

· Dokumentation zur Verfügung / zum Mitnehmen

· Protokoll der letzten Sitzung: Hinweis ob beigelegt, aufgehängt, eingeordnet, ...

· Protokoll der letzten Sitzung: Controlling

	
	Wie?
	· Gibt es Getränke? Wer bezahlt sie?

· Gibt es Verpflegung?

· Gibt es Übernachtungsmöglichkeiten? (Hotelliste beilegen)

· Rauchverbot im Raum vor und während der Sitzung

· Gibt es Raucherecken?

· Gibt es Wellness (Zerstreuung, Fitness, Spazierwege, Tennis, Schwimmbad, ...)

· Ankündigung von Neuerungen

· Verhaltensregeln (Wiederholung)

· Kopiermöglichkeit

· Machen wir Duzis?


Selbsteinschätzung des Konfliktverhaltens

· 5 Punkte bedeutet: Das trifft mein Verhalten sehr genau.

· 1 Punkt bedeutet: Dieses Verhalten kann ich bei mir nicht feststellen.

	Wie verhalte ich mich in (beruflichen) Konflikten?
	5P.
	4P.
	3P.
	2P.
	1P.

	1. 
	Ich ziehe mich zurück.
	
	
	
	
	

	2. 
	Ich werde wütend.
	
	
	
	
	

	3. 
	Ich greife an.
	
	
	
	
	

	4. 
	Ich suche Rat.
	
	
	
	
	

	5. 
	Ich verstecke mich hinter andern.
	
	
	
	
	

	6. 
	Ich ärgere mich in mich hinein.
	
	
	
	
	

	7. 
	Ich gleiche aus, gebe nach.
	
	
	
	
	

	8. 
	Ich will unbedingt klären.
	
	
	
	
	

	9. 
	Ich vermeide Kontakt.
	
	
	
	
	

	10. 
	Ich suche Verbündete.
	
	
	
	
	

	11. 
	Ich werde lautstark.
	
	
	
	
	

	12. 
	Ich versuche, mit andern darüber zu sprechen.
	
	
	
	
	

	13. 
	Ich behalte meinen Humor.
	
	
	
	
	

	14. 
	Ich spreche das Problem direkt an.
	
	
	
	
	

	15. 
	Ich fühle mich beleidigt und ‚böckele‘ tagelang.
	
	
	
	
	

	16. 
	Ich warte, bis man sich bei mir entschuldigt.
	
	
	
	
	

	17. 
	Ich räche mich.
	
	
	
	
	

	18. 
	Ich zähle auf, was ich alles für die Gemeinschaft tat.
	
	
	
	
	


Aufgabe für Schnelle: 

Wo würden die Kreuzchen in privaten Konflikten anders gesetzt werden?

Die Vierzimmerwohnung

Input 




Output








	
Zielsetzung


	Ergebnis

	
Widerstand
	Kreativität


1. Wunschdenken der Manager: Zweizimmerwohnung: weniger Aufwand

2. Realität: mehr Komfort in Vierzimmerwohnung

3. Ueberraschungseffekt: Nach Widerstandsphase wird Resultat weit übertroffen

4. Im fairen Umgang mit ihrem Widerstand fühlen sich die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen sich selbst und ihre Anliegen ernst genommen

5. Nun zeigen sie echtes Interesse für das Anliegen des Chefs, bzw. der Chefin

Merke: Sobald MitarbeiterInnen ihren Widerstand in Worte fassen, darf der Chef / die Chefin in die Hände spucken und sich freuen.

Das Werte- und Entwicklungsquadrat

· Friedemann Schulz von Thun „Miteinander reden 2; Stile, Werte und Persönlichkeitsentwicklung“ rororo 18496; Fr. 14.90; Seiten 38-56

· Wenn zwei Menschen sich in die Haare geraten, geht es oft um Werte, die eigentlich beide schätzen und für ihre Situation wichtig finden. Warum dann der Streit? Emotionen entstehen dort, wo ein Wert mit seiner entwertenden Übertreibung nicht deutlich unterschieden wird.

Beispiel

	Geiz


	
	Verschwendung



	Sparsamkeit


	
	Grosszügigkeit


Wie heisst die entwertende Übertreibung?

	
	
	



	Autorität


	
	Miteinbezug 

&

Mitsprache 


Erstellen Sie ein Wertequadrat einer aktuellen Konfliktsituation!

	
	
	



	
	
	


Widerstand hat immer mindestens einen Grund

((((( Ich habe schon schlechte Erfahrungen gemacht

((((( Die Alltagsarbeiten möchte ich auf hohem Niveau halten.

((((( Neues bringt mehr Aufwand

((((( Aufwand und Ertrag stimmen nicht überein.
((((( Das Projekt ist zu gross. Ich bin für kleine Schritte in Etappen.

((((( Unserem Team fehlt eine Person mit Organisationstalent.

((((( Das braucht immer so viele zeitraubende Absprachen.

((((( Ich weiss aus Erfahrung, dass viel Arbeit auf mich bzw. uns 

                zukommt

((((( Viele sind ausgebrannt. Wir sollten unsere Kräfte einteilen.
((((( Ich bin ausgebrannt. Meine Batterien sind leer.
((((( Ich stehe unter Stress. Ich bin überlastet.

((((( Für mich ist alles viel zu wenig detailiert festgelegt.

((((( Ich will Zeit zur minutiösen Planung haben.

((((( Für mich ist viel zu viel festgelegt. Ich brauche Freiraum.
((((( Ich möchte spontan entscheiden und handeln können.
((((( Es geht mir zu schnell. Ich muss eine Nacht darüber schlafen.
((((( Ich verstehe noch nicht alles. Ich blicke noch nicht durch.
((((( Neues macht mir Mühe. 

((((( Mit einem Vorgehen in kleinen Schritten wäre ich zu gewinnen.

((((( Ich will alles oder nichts!
((((( Ich habe Angst, eigene Unzulänglichkeiten treten zutage.
((((( Ich kann das nicht.

((((( Ich habe gesundheitliche Probleme und muss mich schonen

((((( Ich habe in anderen Bereichen Probleme, die ich angehe.
((((( Ich bin privat stark gefordert.

((((( Meine Familie absorbiert meine Kräfte.

((((( Dabei können Konflikte auftreten.

((((( Ich bin neidisch, weil die andern soviel Elan haben.

((((( Das macht eine gewisse Person, um sich zu profilieren.
((((( Ich muss zu andern Sitzungen und Vereinsanlässen.
((((( Ich brauche Zeit, um mich meinen Hobbys widmen zu können

((((( Ich liebe es bequem und möchte faulenzen können

((((( Meine Devise lautet: „So wenig wie möglich und so viel wie nötig!“

((((( Es sagt mir ja doch niemand Danke schön.

· Es gibt Widerstand, den wir respektieren können und müssen. Gründe für das Nein dürfen und sollen offen ausgesprochen werden.

· Falls wir nein sagen, sollten wir im gleichen Atemzug das Projekt würdigen, um es auf diese Weise zu unterstützen.

· Widerstand hat oft vielfältigere Ursachen als wir ahnen können!

Die drei Siebe

Zu Sokrates kam einmal ein Mann und sagte: „Du höre, ich muss dir etwas Wichtiges über deinen Freund erzählen.“

„Warte ein wenig“, unterbrach ihn der Weise. Hast du schon das, was du mir erzählen willst, durch drei Siebe durchgehen lassen?“

„Welche Siebe?“

„So höre gut zu! Das erste ist das Sieb der Wahrheit. Bist du überzeugt, ob alles, was du mir sagen willst, auch wahr ist?“

„Das nicht, ich habe es nur von anderen gehört.“

„Aber dann hast du es wohl durch das zweite Sieb erfahren? Es ist das Sieb der Güte.“

Der Mann errötete und antwortete: „Ich muss gestehen, nein.“

„Und du hast an das dritte Sieb gedacht und dich gefragt, ob es nützlich sei, mir das von meinem Freund zu erzählen?“

„Nützlich? Eigentlich nicht.“

„Siehst du“, versetzte der Weise, „wenn das, was du mir erzählen willst, weder wahr, noch gut, noch nützlich ist, dann behalte es lieber für dich.“
Vier Mitarbeiter – Typen

· 1. Gruppe: Will etwas bewegen

· 2. Gruppe: Verhindert, dass sich etwas bewegt

· 3. Gruppe: Schaut amüsiert zu, wie gekämpft wird

· 4. Gruppe: Hat keine Ahnung, dass sich etwas tut

Helfen Sie mit

· Die Fähigen zu ermutigen

· Die Mutigen zu befähigen
Anforderungsprofil an eine Führungsperson

	
	Merkmale, Eigenschaften, Anforderungen
	Yes           No

	1. 
	Ich bin eine Führungspersönlichkeit
	(((((

	2. 
	Ich kann Vision mit Realität miteinander verbinden
	(((((

	3. 
	Ich bin kommunikationsfähig
	(((((

	4. 
	Ich kann auf Menschen zugehen
	(((((

	5. 
	Ich kann neue Ideen vorurteilsfrei aufnehmen
	(((((

	6. 
	Ich bin mir meiner Verantwortung bewusst
	(((((

	7. 
	Ich bin mir meiner Macht bewusst
	(((((

	8. 
	Ich überprüfe permanent, ob ich qualitativ einwandfrei mit Verantwortung und Macht umgehe
	(((((

	9. 
	Sozial- und Persönlichkeitskompetenz bringe ich mit
	(((((

	10. 
	Gespür und Fachkompetenz erwerbe ich laufend
	(((((

	11. 
	Mein Auffassungsvermögen ist beachtlich
	(((((

	12. 
	Ich kann rasch denken
	(((((

	13. 
	Ich kann vernetzt und ganzheitlich denken
	(((((

	14. 
	Ich habe ein analytisches Denkvermögen
	(((((

	15. 
	Ich denke strukturiert
	(((((

	16. 
	Logik ist meine Stärke
	(((((

	17. 
	Mein Gedächtnis ist sehr gut
	(((((

	18. 
	Ich habe eine ausgeprägte Langzeit-Orientierung
	(((((

	19. 
	Meine Urteilsfähigkeit ist sehr gut
	(((((

	20. 
	Ich kann kritisch hinterfragen
	(((((

	21. 
	Ich urteile objektiv
	(((((

	22. 
	Ich habe eine grosse Lernbereitschaft
	(((((

	23. 
	Ich bin für Neues aufgeschlossen
	(((((

	24. 
	Mein Konzentrationsvermögen ist beachtlich
	(((((

	25. 
	Ausdauer ist meine Stärke
	(((((

	26. 
	Arbeits- und Einsatzbereitschaft sind überdurchschnittlich
	(((((

	27. 
	Ich bin körperlich zäh und stark
	(((((

	28. 
	Ich bin charakterlich zäh und stark
	(((((

	29. 
	Meine Sorgfalt ist beachtlich
	(((((

	30. 
	Ich bin absolut zuverlässig
	(((((

	31. 
	Ich bin seriös
	(((((

	32. 
	Ich bin diskret, Verschwiegenheit ist meine Tugend
	(((((

	33. 
	Mein Entscheidungsvermögen ist rasch
	(((((

	34. 
	Mein Entscheidungsvermögen ist sicher
	(((((

	35. 
	Mein Entscheidungsvermögen ist mutig
	(((((

	36. 
	Meine Entscheidungen sind manchmal unpopulär
	(((((

	37. 
	Ich zeige Verhandlungsgeschick
	(((((

	38. 
	Ich agiere überlegt
	(((((

	39. 
	Ich gehe taktisch vor
	(((((

	40. 
	Ich verhandle Ergebnis orientiert
	(((((

	41. 
	Meine Verantwortungsbereitschaft ist überdurchschnittlich
	(((((

	42. 
	Ich entwickle eine Eigendynamik
	(((((

	43. 
	Ich habe eine grosse Überzeugungskraft
	(((((

	44. 
	Eine gepflegte Erscheinung ist augenfällig
	(((((

	45. 
	Ich habe eine robuste Gesundheit
	(((((


Evaluation

Sitzungen effizient leiten

Kursleitung Josef Jöhl & Ulrike Patscheider

Amriswil, 12.-14.4.00

	
	Jede der Stufen kann nochmals verfeinert betrachtet werden, so dass insgesamt 9 Abstufungen möglich sind.

	Kriterien
	Sehr gut
	Gut
	Nicht gut

	Kursorganisation
(seitens Veranstalter)
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Kursräumlichkeiten


	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Kursunterlagen, Dokumentation
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Kursinhalte


	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Praxisbezug
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Persönliche Ziele erreicht?
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Kursleitung


	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Gesamteindruck


	
	
	
	
	
	
	
	
	


	Bemerkungen, Anregungen, etc.

                                                     Unterschrift




Geht an: Kursleitung und Kurskommision




Vorbereitung





Einladung





Wunschdenken


der Manager








